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Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ne b ſt 


1850. 


auſitzer Zeitung 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions-Gebühren 
für den Raum einer Petit= Zelle 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstan den 23. Kai 1850. 


Deutſehland. 


Frankfurt a. M., 17. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des öſterreichiſchen Kongreſſes hat ſich derſelbe als Plenum der 
Bundesverſamm lung konſtituirt. 

Der bisher hier verweilende außerordentliche Geſandte Preu— 
ßens bei dem Hofe von Stuttgart und bei der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, v. Sydow, jo wie der Referent bei der Vun⸗ 
degcentralcommiſſion, Geh. Rath Matthis, ſind geſtern Nach- 
mittag durch den Telegraphen auf's ſchleunigſte nach Berlin ge: 
rufen worden und bereits geſtern Abend dorthin abgegangen. 

Frankfurt a. M., 18. Mai. Die geſtrige Sitzung des 
„Plenums der Bundesverſammlung“ beſchäftigte ſich mit der Al⸗ 
faſſung einer Geſchäftsordnung und dauerte ziemlich lange. Die 
Zahl der Bevollmächtigten hat ſich nicht vermehrt und die Kou⸗ 
ſtituirung als „Plenum“ erfolgte wahrſcheinlich auf Oeſterreichs 
Antrag. Graf Thun brachte außerdem eine Vorlage über ein 
ferneres Interim ein, das den Blittersdorffer Vorſchlägen der 
„Poſtzeitung“ vollſtändig entſpricht. Den nicht eingetretenen Staa— 
ten ward eine Präkluſivfriſt geſetzt, nach deren Verlauf, wenn 
ſie nicht erſcheinen, ſie als an alle Beſchlüſſe des Pleuum gebun⸗ 
den betrachtet werden ſollen. k [Nat.⸗Z. 

Frankfurt a. M., 18. Mai. In der geſetzgebenden 
Verſammlung waren bei der Abſtimmung in der deutſchen Frage 
45 Stimmen für und 45 Stimmen gegen den Anſchluß an die 
Union, alſo Stimmengleichheit. Eine wiederholte Abſtimmung 
wird demnächſt ſtattfinden. 

Berlin, 16. Mai. 


Die Seitens der Stadtverordneten— 


Verſammlung und des Magiſtrats erwählte Deputation unter dem 


Vortritt des Herrn Bürgermeiſters Naunyn und des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers Herrn Seidel, zur Begrüßung und Bewill⸗ 
kommnung der, in unſerer Stadt anweſenden fremden Fürſten 
und Vertreter der freien deutſchen Städte, wurde heute Mittag 
2 Uhr von den hohen Herren im Königl. Schloſſe empfangen. 
Der Ober- Ceremonienmeiſter v. Stillfried führte die 
Deputation in den Audienzſaal, in welchem ſämmtliche Fürſten 
und die Bürgermeiſter der freien Städte verſammelt waren. Der 
Bürgermeiſter Herr Naunyn redete die hohe Verſammlung zu⸗ 
erſt an. Nachdem ſich die hohen Herren auf das Gnädigſte mit 
den einzelnen Mitgliedern der Deputation unterhalten, verließ dies 
ſelbe tief ergriffen von dem ihr gewordenen huldreichen und freund⸗ 
lichen Empfang den Saal. Ref.] 
Berlin, 18. Mai. Das Fürſten-Collegium wird vom 
26. Mai ab die Geſchäfte des Verwaltungs-Rathes übernehmen 
und durch die Macht der Entſcheidung, nachdem nun das Stim⸗ 
men⸗Verhältniß geordnet Ib gropere Erfolge erreichen. Bereits 
werden verſchiedene Unions-Geſetze zur W 77 ae be⸗ 
arbeitet. { Nr Köln. Ztg. 
1 erlin, 18. Mai. Wie verlautet, hat General v. Be⸗ 
low aus Kopenhagen die letzten Bedingungen mitgebracht, unter 
welchen das däniſche Miniſterium den Frieden abzuſchließen ge— 


neigt iſt. Die eigenhändige Antwort des Königs von Dänemark 

55 In cigenhändigen Königl. Wu den Herr v. Below nach 

Kopenhagen gebracht hat, wird dem Vernehmen nach noch heute 

der Kammerherr v. Reedtz überbringen, der mit erneuerten In⸗ 

struktionen die Friedensunterhandlungen hier wieder aufnehmen 

ſoll. a [N. Pr. Z.] 
Bei Gelegenheit 


eines neuen Lehnbriefs wegen des 
Thronlehens Sagan in Schleſien it dem Vernehmen nach das 


U 


jetzige Verhältniß dieſer Lehen zur nähern Erwägung gekommen 
und, mit Rückſicht auf die gegenwärtige Verfaſſung des Staats, 
in den Lehnbrief ein Zuſatz des Inhalts aufgenommen worden, 
daß die Belehnung nur in fo weit erfolge, als die darin enthal⸗ 
tenen Gerechtſame nach der Landesverfaſſung und Landesgeſetzge⸗ 
bung beſtehen können und beſtehen. 2 C. ai 

Berlin, 19. Mai. Die Trauung der Prinzeſſin 
Charlotte mit dem Erbprinzen von Meiningen vollzog geſtern 
Abend im königl. Schloſſe zu Charlottenburg der Conſiſtorialrath 
und Hofprediger Snethlage. a 

Die Rede, in welcher Se. Majeſtät der König am 9. Mai 
gegen die Spandauer Bürgerdeputation feinen höchſten Unwillen 
über die in Spandau vorgekommenen Reibungen zwiſchen Solda— 
ten und Bürgern ausſprach, indem er den Letzteren alle Schuld 
derſelben zur Laſt legte, und deren veröffentlichter Inhalt bisher 


nirgends eine Widerlegung erfuhr, hat dem Vernehmen nach die 


Folge gehabt, daß der interimiſtiſche Bürgermeiſter von Spandau, 
Hr. Sprengel, und der Syndikus Hr. Rüppel ſich zu dem Mini⸗ 
ſter des Innern verfügten, um dieſem das wahre Sachverhältniß 
auseinander zu ſetzen. Welchen Inhalt ſonſt die Unterredung 
hatte, verlautet nicht mit Sicherheit, doch will man wiſſen, daß 
die genannten beiden Herren eine Beſchwerde bei der verantwort— 
lichen Stelle eingelegt. [Nat.=3.] 


München, 18. Mai. Die Hinrichtung des Raub⸗ 
mörders Stepfer hat dieſen Vormittag ſtattgefunden. Der Scharf⸗ 
richter war in der Vollziehung des traurigen Aetes nicht glücklich, 
denn erſt auf den zweiten Hieb war der Kopf vom Rumpfe ge⸗ 
trennt; ein grauſenhafter Umſtand, der ſicher die große Zahl der 
Gegner der Todesſtrafe namhaft vermehrt hat. Der Delinguent 
war auf der Fahrt zur Richtſtätte ſichtbar zerkuirſcht, er blickte 
fortwährend abwärts und hörte aufmerkſam den Zuſpruch der ihm 
gegenüberſitzenden beiden Geiſtlichen an. [Nürnb. Corr. 

Aus Sachſen, 18. Mai. Die höchſte Juſtizſtelle des 
Landes hat nicht nur das Todesurtheil gegen Bakunin, Röckel 
und Heubner, ſondern auch die Confiscation des Hrn. Tſchirner 
zugehörigen Vermögens beſtätigt. Eben fo find für die minder 
Gravirten die Anträge des Staatsanwalts durchgehends ange⸗ 
nommen worden. Daß die Regierung ſich dieſes ih günſtigen 
Inſtitutes bedient, ohne dem Angeklagten die Gunſt der Ge⸗ 
ſchworenen zu gewähren, mußte das Rechtsgefühl tief verletzen 
Den Gefangenen auf dem Königſtein iſt die todtliche Sentenz 
verkündet worden; ſie haben dieſelbe mit Faſſung vernommen 
und auf den Gnadenweg verzichtet. Bakunin verlangte ſofortige 
Execution und erklärte jede königliche Gnade verſchmähen zu 
wollen. Die Beſtätigung des Todesurtheils oder die Begnadi⸗ 
gung liegt dem Fürſten bereits ſeit mehreren Wochen por, ohne 
daß er bis jetzt zu einem Entſchluſſe gekommen iſt. [Köln. Z.] 

„Luxemburg, 14. Mai. Der König von Holland iſt als 
Großherzog von Luxemburg und Herzog von Limburg dem Ent⸗ 
wurf der Vierkönigsv erfaſſung beigetreten. S. f. Nordd. 

Aus Schleswig⸗Holſtein. Die Nachricht des Erſchei⸗ 
neus einer engliſchen Eskadre im Kattegat erweiſt ſich als völlig 


ungegründet, und über die von der „Börſenhalle“ gemeldeten 
Rülſtungen erfährt man nichts, was denſelben als Betätigung 
dienen könnte. 


Schleswig-Holſtein. Die Sendung des Generals 
v. Below nach Kopenhagen iſt von dem berliner Korreſponden⸗ 
ten des Morning Chronicle fo dargeſtellt worden, als habe die 
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Politik Preußens in der däniſchen Friedensangelegenheit einen 
plötzlichen Umſchwung genommen und als ſei der General zu ganz 
neuen Vorſchlägen autoriſirt geweſen. Die Deutſche Reform vers 
ſichert in Bezug hierauf „aus beſter Quelle“ „daß jene Korreſpon⸗ 
denz eine völlig aus der Luft gegriffene Erfindung iſt. Die vier 
Artikel, welche General v. Below als neue Friedensbaſis in 
Kopenhagen danach hat vorlegen ſollen und von denen in der 
Korreſpondenz ſogar der Text mitgetheilt wird, exiſtiren gar nicht. 
Es iſt vielmehr das bekannte einfache Friedensprojekt vom 17. 
April mit gegenſeitigem Vorbehalt der Rechte, welches der König 


durch ein Kabinetsſchreiben an den König von Dänemark und die 


Sendung jenes hochſtebenden Offieiers unterſtützt hat. — Neue 
Vorſchläge zu machen, war Letzterer gar nicht ermächtigt und hat 
ſie auch nicht gemacht. Ob und von welchem Erfolge das letzte 
Entgegenkommen Preußens in den Friedensangelegenheiten ges 
weſen, darüber weiß man noch nichts, da die däniſche Erklärung 
noch zu erwarten ſteht.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 16. Mai. Ben iſt, wie bereits gemeldet, wegen 
Hochverraths mit Confiscation ſeines Vermögens und dem Tode 
durch den Strang in efligie beſtraft worden. Heute Morgen um 
6 Uhr hat man daher ſein Vild an den Galgen genagelt. — In 
Ofen werden nächſtens die Namen von Koſſuth und deſſen Ge— 
noſſen daſſelbe Loos haben. 

Aus verlaßlicher Quelle melden Peſther Blätter, daß Frhr. 
v. Haynan die Frau Suſanna v. Meßlenvi zu ſich beſchied und 
ihr die Frage vorlegte, ob fie wol geſonnen wäre, die Koſſuth— 
ſchen Kinder nach Kleinaſien zu ihren Aeltern zu ſchicken. Frau 
v. Meßlenyi ſprach ihren wärmſten Dank aus und entſchloß ſich, 
ſogleich von dieſer Erlaubniß Gebrauch zu machen. Die Kinder 
werden demzufolge noch im Verlauf dieſer Woche, begleitet von 
ihrem Erzieher Hrn. v. Karady, nach Kiutahia abreiſen. Es iſt 


noch ungewiß, ob fie die Reiſe auf der Donau oder über Trieſt 


auf dem Meere machen werden. 

Wien, 20. Mai. Aus beſter Quelle wird verſichert, daß 
Oeſterreichs Repräſentant in Frankfurt das Recht des Präſidiums 
bei der berufenen Verſammlung in vollen Anſpruch nehmen und 
wahren werde und dieſe ſich als Plenum des Bundes zu conſti— 
tuiren gedenke. Man wird keine Rückſicht darauf nehmen, welche 
Regierungen ihre Bevollmächtigten nicht eintreten laſſen, und jene 
Regierungen, welche ihre Bevollmächtigten in die Verſammlung 
ſchicken, erkennen hiermit im Vorhinein das fortdauernde Präſi⸗ 
dialrecht Oeſterreichs. Dieſe Auslegung ſoll konſequent feſtgehal— 
ten werden, jo daß den nicht zutretenden Regierungen der Ver— 
wurf eines Bundesbruches nicht vorenthalten wird, und noch eif— 
rigere vormärzliche Verfechter des Bundesſtaates ſprechen von einer 
Anklage auf Landesfriedensbruch, falls Preußen die Anerkennung 
der Frankfurter Verſammlung als Plenum des Bundes und des 
öſterreichiſchen Präſidialrechts vorenthalten ſollte. Bresl. Z.] 


Frankreich. 

Paris, 16. Mai. Der Bruch Frankreichs mit England 
iſt vollkommen. Lord Normanby hat die Päſſe verlangt. Die 
franzöſiſche Regierung hat ihrerſeits Hrn. Drouyn de L'huys aus 
London abberufen. n 1 

zaris, 17. Mai. Die Adminiſtrationen der franzöſiſchen 
Häfen haben Befehl erhalten, die Aushebung der Mannſchaft in 
der Klaſſe der Seeleute unverweilt zu beginnen. k 

Paris, 17. Mai. Die „Preſſe“ behauptet, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zu wiſſen, daß morgen eine Emeute künſtlich provozirt 
werden fol, um den Belagerungszuſtaud und eine Reihe von 
Ausnahmemaßregeln herbeizuführen. Sie fordert das Volk auf, 
ſich auf keinen Kampf, der mit einer ſicheren Niederlage enden 
würde, einzulaſſen, und ſich, ſelbſt wenn das Wahlreformprojekt 
angenommen werden ſollte, auf das Jahr 1852 zu vertröſten. 

Ueberhaupt rathen die Führer der Partei vielfach zur Mäßi⸗ 
gung, was aber, wie es ſcheint, das Mißvergnügen der geheis 
men Geſellſchaften erregt, von welchen die Regierung mehr als je 
einen Hauptſtreich zu erwarten ſcheint. Es wird uns berichtet, 
daß außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Die 
Unterſuchungsrichter ſind im Ju Wah faſt in Permanenz; eine 
große Bewegung herrſcht auf der Polizeipräfectur; die Patrouillen 
und Runden in der Nacht ſind ſehr zahlreich; in den Forts und 
Feſtungsgräben von Paris üben ſich die Truppen alle Tage im 
Scheibenſchießen; die Offiziere der Garniſon haben die Weiſung 
empfangen, ſich bereit zu halten ; der Commandeur der 2. Legion 
der Pariſer Nationalgarde hat fein Offiziercorps verſammelt, um 
es auf den Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen und es aufzu⸗ 
fordern, ſich jeden Augenblick zur Vertheidigung der bedrohten 
Ordnung bereit zu halten, worauf Patronen an die Legion ver⸗ 
theilt wurden. (Es iſt wahrſcheinlich, daß in den übrigen Les 


gienen der pariſer Nationalgarde ein Gleiches geſchehen iſt.) In 
der Vorſtadt La Villette ſoll die Polizei eine geheime Pulverfabrik 
entdeckt und mehre Verhaftungen vorgenommen haben. In den 
ſozialiſtiſch geſinnten Stadtvierteln ſoll die Nationalgarde ſich mit 
Ausſchluß der Nationalgardiſten, die als Anhänger der Ordnung 
bezeichnet find, im Stillen neu organiſiren. Kurz, Gerüchte und 
Thatſachen laſſen Paris als ein Schlachtfeld erſcheinen, auf dem 
zwei feindliche Armeen ſich mit ruhiger Ueberlegung zu einem Ver⸗ 
nichtungskampfe auſchicken. Es iſt noch nicht alle Ausſicht ver⸗ 
loren, daß derſelbe gerade deshalb, weil er ſo lange im voraus 
angekündigt worden iſt, unterbleibt. N 

Paris, 18. Mai. Es beſtätigt ſich, daß Louis Philippe 
zu einer Verſöhnung ſeiner Familie mit dem Herzog v. Bordeaux 
geneigt iſt. Allein es wird verſichert, daß er bei dem Prinzen 
von Joinville, dem Herzog von Aumale und der Herzogin von 
Orleaus Widerſtand finde. [Ref. 

Paris, 18. Mai. Leon Faucher hat den Bericht über 
die Wahlreform erſtattet. Lord Normanby ſoll morgen Ordre 
zur Abreiſe erhalten. Leopold, König von Belgien, wird, 
dem Vernehmen nach, die Vermittelung zwiſchen Frankreich und 
England übernehmen. 

Paris, 19. Mai. Paris iſt vollkommen ruhig. — Nach 
dem „Conſtitutionell“ und den „Debats“ iſt die Abberufung des 
Lord Normanby in Verſailles eingetroffen. Tel. D.] 


Schwei;. 


Bern, 16. Mai. Der Große Rath hat mit großer Mehr— 
heit heute die zur Aufrechthaltung der Ordnung von der Regie⸗ 
rung ſeither getroffenen Maßregeln gebilligt, für das Truppen⸗ 
Aufgebot einen Credit von 10,000 Fr. bewilligt und ihr unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht gegeben für alle polizeilichen und militäriſchen 
Anordnungen, welche zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
in der Hauptſtadt und im ganzen Canton nöthig werden ſollten. 

[D. A. 3.] 
At 

Rom, 10. Mai. Geſtern, als am Himmelfahrtstage, 
ertheilte Se. Heiligkeit zum erſten Male wieder dem römiſchen 
Volke den Segen, und zwar dem Herkommen gemäß, von der 
Loggia der lateranuenſiſchen Baſilika herab. Franzöſiſche Truppen 
füllten den Platz und franzöſiſche Artillerie begleitete die heilige 
Handlung mit dem Donner ihrer Geſchütze. Wenig römiſches 
Militär war anweſend. Das Volk war im Verhältniſſe zu frü⸗ 
heren Zeiten wenig zahlreich; es blieb völlig ſtill, während fon 
Pius IX. bei ähnlichen Gelegenheiten mit ſtürmiſchem Jubel 
empfangen und, wenn er ſich zurückzog, begleitet wurde, wie 
denn auch die Reſponſorien damals von allen Auweſenden mitge⸗ 
ſungen zu werden pflegten. Am Abende vorher war die Peters— 
kuppel beleuchtet, wieder ganz wie ehemals, mit der berühmten 
Verwandlung, und geſtern Abend ward auf dem Kaſtell die Gi— 
randola abgebrannt. Beides pflegte ſonſt nur zum Oſterfeſte und 
am Peter- und Paulstage zu gefchehen ; man meint, dieſes Mal 
fei es zu Ehren des Generals Baraguay veranftaltet, welcher uns 
noch geſtern Abend verlaſſen ſollte. Auch bei dieſen Feſtlichkeiten 
war der Zudrang verhältnißmäßig gering. [Ref.] 


Griechenland. 

Athen, 7. Mai. Es iſt bekannt, welche großen Opfer 
die Einwohner der Joniſchen Infeln während des griechi⸗ 
ſchen Unabhängigkeitskampfes gebracht haben an Blut und Geld. 
Die damaligen griechiſchen Regierungen ſtellten darüber oft Schuld⸗ 
verſchreibungen aus, die aber von den Inhabern nie in Auregung 
gebracht worden ſind. Nun erläßt auf einmal die ioniſche Re⸗ 
gierung, d. h. der engliſche Lord-Obereommiſſar, einen Aufruf 
folgender Art: „Die eugliſche Regierung weiß, daß ihr viele 
und gerechte Auſprüche an die griechiſche Regierung habt, deren 
Verwirklichung ihr durch perſönliche Anſtrengungen wol nie von 
derſelben erleben werdet. Deswegen ſchlägt euch die engliſche 
Regierung, die nur auf euer Intereſſe denkt, vor, ihr dieſe Pa⸗ 
piere auszuhändigen, begleitet von einer Eingabe, in welcher ihr 
die Hülfe eurer Schutzmacht auruft, um zu jenen Eutſchädigun⸗ 
gen zu gelangen, die ihr ſo oft umſonſt nachgeſucht habt. „Die 
Schutzmacht verſpricht euch die Verwirklichung dieſer Anſprüche, 
und überdies will ſie euch ſogleich den dritten Theil der fraglichen 
Schuld e Bis zur Stunde foll 1 kein a 
duum auf den Joniſchen Inſeln bereit gefunden haben, auf dies 
ſes Anerbieten . 5 gi C. Bl. a. B. 


o le n. 

Warſchau 13. en Die pomphaften Vorkehrungen, 
welche für den Empfang des Kaifers und einiger kleiner und 
großer deutſcher Souveraine hier gemacht worden, ſind ſeit ge⸗ 
ſtern beendet und die auch im Auslande bekannte Lazienki prangt 
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jetzt in feenartiger Prachtfülle. Der Ka ſt 5 
arg „die Zeit ſeiner Ankunft iſt indeß aus verſchiedenen ſehr 


naheliegenden Gründen nicht bekannt und wird ſein Eintreffen, 


wie gewöhnlich, durch den halboffieiellen Courier Warszawsti 
plötzlich verkündet werden. r er zu 
nenden ſogenannten Fürſteneongreſſes gehen maucherlei trübe und 
unheimliche Gerüchte um; ſo viel iſt jedoch ziemlich als gewiſ 
zu betrachten, daß es eine gemeinſame Berathung über die Art 
und Weiſe gilt, wie die zerrütteten und zerfahrenen ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe Europas herzuſtellen und für immer zu befeſtigen ſind; 
es gilt, um mich kurz zu faſſen, die Niederhaltung der ultrafrei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen der weſteuropaiſchen Volter. Mit ges 
{pannten Intereſſe blickt man auf den Glühpunkt der europäiſchen 
Revolution, nach Paris, und je nach der Geſtaltung der dorti⸗ 
gen Verhältniſſe ſollen die Schritte des Zaren und ſeiner Ver⸗ 
bündeten abgemeſſen und beſtimmt werden. Was auffällt ‚it die 
Milde, mit welcher die kaiſerl, Verwaltungsbehürden gegen die 
Bevölkerung des Königreichs ſeit einiger Zeit verfahren; es muß 
auch in dieſer Beziehung etwas im Werke fein, wir wollen hof⸗ 
fen, daß es etwas Hellbringendes ſei. 2 lie b 
unerwähnt laſſen, daß die Rüſtungen ſehr eifrig betrieben wer⸗ 
den, jedoch iſt von großen Truppenmärſchen nach der Grenze hier 
nichts zu verſpüren, denn die große Maſſe der Streitkräfte be⸗ 
findet ſich noch immer in Lithauen und Weiß⸗Rußland. [Börſ.⸗H. 


China. 


Von China (Datum nicht angegeben) erhalten wir die 
Nachricht des Todes des Kaiſers und der Thronfolge ſeines 
vierten Sohnes, der noch unmündig iſt. Eine ſchreckliche Hun⸗ 
gersnoth herrſcht in den Centralprovinzen und in Shanghay. 
Eine Piraten⸗Flotte, beſtehend aus 13 Junken, iſt von den Eng⸗ 
ländern vernichtet worden. Na:.⸗3.] 


Auſprache an die neuerdings nach Böhmen 
berufenen Jeſuiten von Kffo Horn. 


Meine Herren, Sie werden viel Mühe und Arbeit haben, 
und doch keinen weſentlichen Erfolg. Es iſt ſchon die Wieder⸗ 
tehr nach Prag eine harte Prüfung für Ihre frommen Gemüther. 
Wenn Sie die rieſenhafte Fronte des Clementinums oder die des 


16 Viehmarkt entlang gehen, wenn Sie die ließe \ oe 0 
Militärſpitals auf dem Viehme Zee J. puziner und die Dragoner des Huerta, dann kamen Sie fein und 


Ni zkirche auf der kleinen Seite Prags betrachten, 
in Sir date Aunfinben? Es gchbrt dieß Denn and 
ruhig zu bleiben, ohne Zorn, Neid und 
Haß bei ſolchem Anblick. „Dieſe ftelzen reichen Häuser“, flüſtert 
Ihnen die Erinnerung zu, gehörten euch, das habt ihr Alles er⸗ 
daut als glänzendes Denkmal curer Größe ler habt ihr ge⸗ 
herrſcht, hier ſpannt ihr die Fäden zu dem Netze, das ihr üder 
den Erdball warft! 


prächtige! 
was müſſen 
Selbſtüberwindung dazu, 


Und nicht nch bie d n 5 2 1 N 
i b ondern noch hundert reiche ſchöne Güter, 
55 dane Le an prunkende Sommerreſidenzen, in denen 
ihr = Geſchmack das Leben genoßt, und die Beſchränktheit 
eurer Zeitgenoſſen verlachen und verachten durftet! Vor euch 
beugten dieſe ſtolzen Barone, dieſe Lobkowiß, Kolowrat 
und Schwarzenberg ihre Häupter, dieſe Schlick ſchicktet ihr 
auf das Blutgerüſte, dieſe Czeruin und Wratislaw buhlten 
um die Ehre, eurem Orden anzugehören! Und. nun? In einer 
Kirche, in die ein jüdiſcher Wollhändler ſeine Säcke abwerfen ließ, 
müßt ihr von vorn anfangen mit dem Kehrbeſen und der Kelle 
— ein krätziger Musketier ſtänkert eure Zellen ein, in eurem Re⸗ 
fektorium fluchen und trinken rohe Soldaten, in eurem Zahlamte, 
wo die Säcke mit ſpaniſchen Thalern, mit kaiſerlichen Dukaten 
nicht mehr aufgeſchichtet werden, tagte vor Kurzem erſt der re⸗ 
belliſche Nationalausſchuß!“ — „Ihr — nichts als ein ſchwacher 
Schatten, die ihr einſt enn rieſenſtarker Körper wart, ihr ſeid 
nichts mehr, ihr müßt verſuchen erſt wieder envas zu werden! 
Auf alles dieſes werden Sie, fromme Väter! ohne Zweifel ant⸗ 
worten: „Man fürchtet uns noch, denn man ſchreit Zeter gegen 
uns, und dieſer Troſt iſt der Grund, auf den wir bauen! Wir 
ſind zufrieden mit dieſem Vermächtniß unſerer Vorfahren!“ 8 
Es thut uns leid, Ihnen, fromme Väter! Einiges ein⸗ 
wenden zu müſſen, das dieſen Troſt verkümmern kann. Wir 
wollen nichts von der allgemeinen Umgeſtaltung ſagen, die ſeit 
der Bulle „Dominus ac redemtor noster „* dem Todesurtheil 
Ihres Ordens, eingetreten iſt. Dieſe verkennen Sie fo wenig 
als wir, und es iſt Ihnen ein für allemal ujutrauen, daß Sie 
Ihre Zwecke mit geeigneten Mitteln verfolgen werden. Wir 


Der Kaiſer wird ſtündlich er⸗ haben kein Recht, Ihnen, nach Ihrer Wirkſamkeit von heute zu 


urtheilen, Blindheit und ein Verkennen der Zeit vorzuwerfen. 
Sie gehen anders zu Werke in Frankreich, wo Sie mit Geiſt, 


Wiſſen und Talent angreifen und ſich vertheidigen, als in der 


Ueber den Zweck des hier zu eröff⸗ 


Teuſelsbeſchwörungen noch ihre volle Wirkung thun. 


Schweiz, in Tyrol, in Altbavern, wo Peſtilenzpredigten und 
Dieſe 


Fähigkeit, dieſe Elaſtieität iſt Ihnen aus alter Zeit geblieben, es 


iſt vorauszuſetzen, daß Sie alle gemachten Erfayrungen benützen 


werden. Veweis dafür iſt die Schnelligkeit, mit welcher Sie 


die erlittenen Schäden immer wieder auszubeſſern wiſſen. Vor 
zwei Jahren aus aller Welt vertrieben, begeguen wir Ihnen 
heute ſogar dort, wo Sie noch gar nicht hingekommen waren. 
Das Alles geben wir zu, und doch müſſen wir eben fo offen 


ſagen, warum wir das glauben. 
Jaden, N 


Schließlich kaun ich nicht 


| 


jagen, daß wir nicht nur an einen geringen Erfolg glauben, 
ſondern ſogar überzeugt ſind, daß Sie ſich ſelbſt aufreiben werden 
in eitler Bemühung — ſelbſt in Böhmen. Wir wollen Ihnen 
Ihr Orden iſt nicht tragiſch 
und poetiſch gefallen, wie ihrer Zeit die Templer fielen, Ihre 
Vorbilder. Er iſt untergegangen ohne Theilnahme bei den From⸗ 
men, weil ihn der Papſt tödtete, unter dem Jubelgeſchrei der 
Philoſophen, die ſich dieſes Verdienſt zuſchrieben, unter dem Ju⸗ 
belgeſchrei des Säkularklerus, der Sie haßte, weil Sie reicher, 


mächtiger waren, als er, zu Rom, zu Wien, zu Paris. Man 


hat Ihrer nie anders, als mit Schadenfreude gedacht. 


ſind Gemeingut geworden, das Allen zugänglich iſt. 


Die ſpätere Generation ſagte bein Anblick Ihrer Bauten 
nicht: Das haben die Jeſuiten gegründet, ſondern rief vergnügt: 
das hat man ihnen genommen. Alle Welt ſah ſich als Ihren 
Erben an — und nur der kleinſte Theil denkt daran, Ihnen zu 
dem Entriſſenen wieder zu verhelfen. Man hat Sie nie bedauert, 
weil Sie kraſſe Egoiſten waren; die Poeſie hat Ihnen ihren 
Nimbus entzogen, weil Sie ihr, weil ſie dem Geiſte untceu wur⸗ 
den, um der todten Form willen. Wiſſenſchaft und Poeſie ließen 
ſich nicht ungerächt von Ihnen mißbrauchen. Sie vermitteln 
heute nicht mehr wie einſt in Böhmen, einzig und allein alle 
Bildung — Niemand bedarf mehr Ihrer leitenden Hand, um zu 
den Schätzen zu gelangen, die einſt in Ihrem alleinigen Befige 
waren. Sie haben keine neuen Mittel mehr, auf weltliche Ge— 
müther zu wirken wie einſt — Ihre alten ſind verbraucht oder 

N Wer braucht 
heute noch in Böhmen dreimal des Tages Ihre Gebetbücher in 


die Hand nehmen, damit Sie ihm den Horaz, den Homer in der 
Urſprache leſen lehren? Einſt mußte man in Ihre Kirche gehen, 


um die Muſik des Pergoleſe zu hören, die Bilder des Palma, 
des Tizian, die Fresken Rainer's und Skreta's zu ſehen. Sie 
ließen erſt den Trotz des Proteſtantismus brechen durch die Ka— 


lächelnd, mit der Kunſt in Wort, Bild und Ton, und feſſelten 
die Geiſter mit Aumuth und Würde, nachdem Maradas und 
Valerian die leiblichen Häupter mit roher gewaltthätiger Hand 
gebogen hatten. Nun geht man aber in den Coneertſaal, in die 
Gallerien — man bedarf Ihrer nicht mehr — und geht man in 
Ihre Kirchen, ſo geſchieht es ohne Andacht. Dieſer ſchimmernde 
Prunk verſtimmt heut zu Tage, weil er ein weltliches ſinnliches 
Mittel iſt. Nur noch die alten Weiber kitzeln ſich daran, dieſe 
werden noch lange vor Ihrem nackten Sebaſtian knieen, no 
lange Ihre Berniniſchen Engel mit Verzückung betrachten, Na 
Knaben mit dem Geſichte eines Amor und den Waden eines Herz 
kules. Aber was gewinnen Sie damit? Die Jugend geht Ihnen 
verloren, das lüſterne Alter iſt kein Erſatz dafür. Die Kunſt 
die Bildung haben ſich emancipirt von Ihnen, Sie find zu Ende 
mit dem Jauber von ehedem. Mit dem Proteſtantismus von 
damals, der matt und geiſtlos geworden war, ſeit ſeine großen 
Talente todt waren, die Melanchthon, die Hutten, die Luther und 
Friſchlin, hatten Sie leichtes Spiel, indem Sie Ihren Scharf⸗ 
ſiun, Ihre Talente maſſeuhaft verſtärkten durch den Geiſt antiker 
Poeſie und Kunſt, antiker Wiſſenſchaft. Luther der Poet war 
ein Stümper gegen Pindar und Auakreon — mit den Oden des 
Horaz ſiegten Sie leicht über den heiſeren Gefang der Schwäne 
an der Elbe. Aber dieſe Zeit iſt vorbei, dieſes Spiel können 
Sie nicht wiederholen! x 

Sehen Sie um ſich — Sie müſſen erſchrecken vor der 
Summe feindſeligen Talentes, das Ihnen gegenüberſteht. Wäre 
jeder Einzelne von Ihnen ein Ausbund von Genie, Sie müßten 
doch den Kürzeren ziehen. Heute, meine Herren! ſind Sie zudem 
in ebenſo mißlicher Lage, als Sie damals im Vortheil waren. 
Heute müſſen Sie den Baum mit der Axt bedrohen, den Sie 
einſt gepflanzt haben, heute müſſen Sie die Zerſtörer Ihres eis 
genen Werkes ſein. Aber die Mauern von Jericho fallen nicht 
mehr beim Schalle der Trompeten Joſuas. Damals waren Sie 
Helden in Japan, in China, in Chorea — Sie ſind es vielleicht 
heute noch, aber die öffentliche Meinung kanoniſirt andere Mär⸗ 
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tyrer. Ihre Miſſionäre ſterben ruhmlos und unbemerkt, der 
Kranz, den Sie auf ihre Gräber legen, verwelkt dort, weil ihn 
der Thau der Begeiſterung nicht erfriſcht, den ſonſt Millionen 
darauf weinten. Das iſt ein Unglück, meine Herren, aber es iſt 
ſo. Weil Sie darauf angewieſen ſind, zu negiren, müſſen Sie 
meneton, arm werden, wie ihrer Zeit die Reformation. Sie 
theilen das Loos derer, die Sie beſiegt haben. 

Ihr Auftreten in Böhmen, meine Herren! halte ich für ein 
gänzlich verunglücktes. Sie haben in Ihrer erſten Rede verflucht, 
bei Ihrem erſten Schritte gewüthet, das wird man als ein Zei⸗ 
chen Ihrer Ohnmacht anſehen. Sie kamen wie eine Wetter⸗ 
wolke, aber Ihre Schläge ſind kalt. Die im Augenblick Geduckten 
werden bald die Häupter wieder erheben, und das ſind nur die 
Schwachen, die Furchtſamen — die Starken, die Muthigen ha⸗ 
ben Sie verlacht. Noch ſind Sie nicht mit der bewußten Bildung, 


mit den rechten Streitern für Licht und Wahrheit zuſammenge⸗ 


troffen; noch haben Sie keinen Widerſtand gefunden auf Ihrem 


Wege, der erwartet Sie erſt. Wenn Sie dem Kampfe ausweichen, 


wird man Sie ſuchen, entgehen werden Sie ihm nicht! 
Hoffen Sie nicht auf Verſtärkung aus unſeren Reihen: 
Sie haben in neuerer Zeit kein Glück mit Ihren Proſelyten ge 


macht. Was früher ein glänzender Juwel war an der Hand der | 


Freiheit, wird matt und dunkel an der Ihrigen. Sie haben . 
B. den Brentano bekehrt, und den Görres. Der Eine war ein 
Poet — als Sie ihn beſtrickten, wurde er ein Narr; der Andere 
war ein großer Redner, als er ſich Ihnen ergab, wurde er ein 
Schwätzer. Sie haben nur das Talent in dem Einen, den Cha⸗ 


rakter im Andern getödtet, aber nichts für ſich gewonnen damit. 


Wir gönnen Ihnen die Gräfin Hahn-Hahn, Ihre neueſte Erz 
oberung, wir würden Ihnen noch viel mehr Leute gönnen, Herrn 
Leo, Herrn Stahl zc. ꝛc. Es giebt kein ſichreres Mittel, feind⸗ 
felige Talente zur Kraftloſigkeit, zur Ohnmacht herabſinken zu 


ſehen, als wenn ſie ſich mit Ihnen verbinden. Sie ſind heute 
der Mehlthau für alle Begabung, wie Sie einſt der befruchtende 


Regen dafür waren. 

Sie ſind, das zeigt Ihr Auftreten, zu Ende mit den Lockun⸗ 
gen, die ein irdiſches Glück boten: Ihre Aſſignaten an den Him⸗ 
mel gelten nur da, wo eine andere Macht, als die Ihrige, ihnen 
den Zwangeours verleiht. Darauf hoffen Sie nicht, ſelbſt nicht 
in Oeſterreich, man hat dort ſattſame Mühe mit den r 
Womit, fromme Väter, wollen Sie heute belohnen? elche 
Berfpective können Sie zeigen, wenn man ſie auffordern wird, 
den Vorhang wegzuziehn, der Ihren Himmel verhüllt? Die 
alten Sterne gehören Ihnen nicht mehr, die haben Ihnen Her⸗ 
ſchel und Arago entriſſen, Humboldt hat Sie ſogar um die zwei⸗ 
tauſendjährige ſchöne Schöpfungsmpthe gebracht. Man läßt 
Ihnen auch nicht einen Planeten, um Ihr Paradies dahin zu 
verlegen, bald werden Ihnen die arteſiſchen Bohrer auch keinen 
Platz für Ihre Hölle laſſen! Alles vereinigt ſich gegen Sie, 
die Kunſt, die Wiſſenſchaft, die Tugend, jedes Verdienſt; Sie 
werden bald nur die ſchlechten Leidenſchaften für ſich haben, ge— 
rade die, denen das Chriſtenthum den ewigen Krieg erklärt. So⸗ 
gar mit den Schwächen der Menſchen haben Sie einen immer 
ſchwereren Stand, beſonders mit der Eitelkeit, die einſt Ihr nütz⸗ 
lichſtes Werkzeug war; ich will nicht ſo unhöflich ſein, Ihnen 
zu ſagen, warum f 22 i 714.4 

Und nun, meine Herren! noch unſere offene ehrliche Kriegs⸗ 
erklärung. Wo Sie ein Miſſiouskreuz errichten, wollen wir 
einen Roſenſtrauch der Freiheit pflanzen; wo Sie verfluchen im 

Namen deſſen, der am Kreuze ſtarb, wollen wir eine Hymne zu 
ſeiner Ehre anſtimmen, der ein Märtyrer ſeiner Geſinnung, ein 
Held an Todesmuth, ein Muſter an Liebe war. Sie ſollen uns 
begegnen in den ſtillen Hütten des Volks, wie auf a 
der Städte, nur in den Wohnungen derer nicht, die gegen die 
Freiheit, gegen die Wahrheit ſind. Dieſe überlaſſen wir Ihnen. 
Aber wo Sie Finſterniß ſäen, werden wir die Körner des Lichtes 
ausſtreuen, damit eine Ernte von goldenen Halmen daraus ent⸗ 
ſprieße, eine Ernte der Bildung, der Humanität, der Liebe und 
. für die Welt! 
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Hauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 18. Mai. Da auch unſere Forſten nicht ſelten, 
vielmehr faſt alljährlich von kleineren oder größeren Waldbränden 


heimgeſucht und dadurch den 


den Märkten 


Eigenthümern der Wälder, es mö⸗ 


gen dies nun Privatperſonen oder ganze Genmüsden fin, die 
empfindlichſten Verluſte zugefügt werden, jo dürft es für unſere 
und namentlich für unſere ländlichen Leſer zweckmäßig und nicht 
ohne Nutzen ſein, wenn wir, wie das Königl. Landrathsamt zu 
Lauban im neueſten Stück (19.) feines Kreisblatees, dem Publi⸗ 
| tum die Pflicht zur Leiſtung der nöthigen Feuerlöſchthilfe bei Wald⸗ 
bräuden durch Hinweiſung auf das noch als Provinzialgeſatz gel⸗ 
tende Ehurfürſtl. Sächſ. Mandat vom 8. Februar 1727 im In⸗ 
tereſſe des Forſtſchutzes in's Gedächtniß zurückrufen. Das Man⸗ 
dat lautet Cap. III. §. 20. wie folgt: 2 
„Würde, wie durch Einſchlagen des Gewitters, Verwahr⸗ 
| loſung mit dem Feuer, beſonders aber durch unverfühtiged Tabak⸗ 
1 
I 
| 


rauchen, zu geſchehen pflegt, in deren Gehölzen Brand entſtehen, 
ſo ſind auf dieſen Fall ſämmtliche Einwohner derer nächſten Ort⸗ 
ſchaften ſchuldig, nebſt deren Jagd- und Forſtbedienten, als welche 
letztere hiermit ausdrücklich darzu angewieſen werden, ſich fofort 
mit Beilen, Aexten, Radehauen, Schaufeln und dergl. au den 
brennenden Ort zu verfügen und durch Niederfällen derer Bäume 
durch 1 nöthiger Gräben und Löcher, wie und wo ſol⸗ 
ches am thunlichſten, dem Feuer zu wehren; wobei kein Unter⸗ 
ſchied zu machen, wem das in Brand gerathene oder daran gren⸗ 
zende Gehölze zuſtändig ſei? viel weniger dieſerhalb vorher ein 
Gebot oder Erlaubniß zu erwarten.“ Cap. IV. F. 4. enthält die 
Beſtimmung: „daß die, welche bei dem Feuer ihre Schuldigkeit 
nicht gethan haben, mit empfindlichen Strafen von deren Obrig— 
keiten zu belegen ſind.“ x 
Görlitz, 18. Mai. In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
hat ſich im hieſigen Kreisgerichts-Gefängniſſe die verehel. Frie- 
derike Wilhemine Kahlmann geb. Brocke, 43 Jahr alt 
von hier, mit ihrem Strumpfbande, welches ſie an den Wirbel 
des Gefängnißfenſters befeſtigt hatte, erwürgt, und wurde heute 
früh völlig leblos vom Gefangenwärter vorgefunden. Die Kahl⸗ 
mann hinterläßt 4 zum Theil noch unerzogene Kinder. Sie war 
eine in hieſiger Stadt berüchtigte Diebin und hatte zuletzt am 2. 
März d. J. dem hieſigen Getreidehändler Schönfelder aus 
einem in ſeinem Hausflur ſtehenden Schranken, in deſſen Schloß 
aus Verſehen der Schlüſſel ſtecken geblieben war, einen Schwei⸗ 
nebraten von 5 Pfund geſtehlen. Eigenthümer war den Diebſtahl 
bald gewahr geworden, und verfolgte die Diebin auf der Stelle 
und traf ſelbige auch auf der Straße, als ſie eben aus dem Hauſe 
wo er wohnt, getreten war. Ex nahm ihr das entwendete Fleiſch 
aus ihrem Handkorbe, worein ſie daſſelbe geſteckt hatte Be 
und denuncirte ſelbige zur Criminal-Unterſuchung. Bei ihrer 45 
lizeilichen Vernehmung geſtand fie das Berg 5 
ein, widerrief dieſes Geſtändniß jedoch, als in ihrer Verlegenheit 
abgelegt, im Laufe der gerichtlichen Vorunterſuchung und ſtand 
daher am 17. d. M. vor dem Schwurgericht⸗Termin zur Ver⸗ 
| nehmung der vorhandenen Belaſtungs⸗Zeugen und Fällung des 
Urtheils in dieſer Sache an. Hier geſtand die Kahlmann die 
begangene That wiederum ein, und wurde daher von den Ge⸗ 
ſchwornen das „Schuldig“, vom Gerichtshofe aber, da das Ver⸗ 
brechen als vierter Diebſtahl vorlag, lebens längliche Zucht⸗ 
Kenn rate Era Die Kahlmann ausgelrradien, mit dieſem 
usſpruche aber auch zugleich die ganze Schwurgerichts⸗Si 
geſchloſſen. ii. 


| Die landräthliche Behörde von Lauban bringt die Befol⸗ 
gung des Verbots des Herumlaufens ungeknüppelter Hunde mit 
dem Bemerken in Erinnerung, daß die wider dieſes Verbot Sün⸗ 
digenden in 2 Thlr. Strafe genommen werden ſollen, was 
auch von unſeren Kreisinſaſſen recht ſehr beherzigt werden möchte 
da nur zu oft dagegen gefehlt und manch' harmloſer Wanderer 
mit blutiger Wade die Nichtbefolgung dieſes Geſetzes büßen muß. 


Aſſiſen zu Görlitz. 
Sitzung vom 13. Mai. (Schluß.) 
* 8 Der Häusler Mühle aus Movs: er ſei, wie er am Morgen des 
20. October v. J. von der Ermordung des Mann gehört, nach deſſen Woh⸗ 
nung gegangen, und habe dort hinter dem Hauſe ein Schnupftuch gesunden 
ie wird ihm vorgezeigt, und er erkennt 15 als daß gefunden. — 
0 i i N a N 1 * 
bei im gene. habe ihm feine Frau erzählt, daß Hüttig mit Hanſpach 
7) Der Kreisphyſicus Dr. Maſſallen: er beſtätigt den 
von ihm verfaßten, ihm vorgeleſenen Obductionsberichto, und 1 
dere an, daß als die hauptſächlichſten unter den am Körper des iet 
vorgefundenen Verletzungen anzuſehen geweſen drei 1½ bis 2 9 
riſſene Wunden am hintern Schädelbein, welche nach feinem,“ auch in Ob- 
duetionsprotokoll gelegten, Gutachten unbedingt bei dem Alter des Mann 85 
ſic allein hätten den Tod herbeiführen müſſen. Ob die tödtlichen Streiche 
Tortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


— — 


Frage bejaht wird. 


ob Hüttig dann nach Haufe gegangen oder nicht. 


und die Richterſche Jacke und Hoſen gefunden. 


v f in den Buchſtaben H. W. ſchließt. 


geſehen. 
dieſe ebenfalls das Tuch, in welchem eins von den aufgefundenen Packeten 


auf einer Straße in Markliſſa den ihm ſeit feiner Jugend bekannten Hanſpach 


von einer oder von zwei Perſonen geführt worden, vermag er nicht beſtimmt 
zu beurtheilen, wohl aber, daß dieſelben durch die vorgefundene Art verurſacht 


ſein könnten. 


8) Der Kreis-Chirurgus Schmidt: beſtätigt gleichfalls die Angaben des 
Ob ductionsberichts, und findet es wahrſcheinlich, wiewohl er es auch nicht 
beſtimmt behaupten kann, daß die Wunden dem Ermordeten nur durch Eine 
Perſon, und zwar möglicherweiſe mittelſt der vorliegenden Axt, beigebracht 
worden. Ein Geſchworner richtet an den Ur. Maſſalien die Frage, ob Hüttig 
wohl habe durch das ausgebrochene Kammerſenſter kriechen können, welche 
Derunächſt tritt auf 4 

9) Die verehel. Müble, die Schweſter des Hüttig, welche ausſagt: etwa 
8 oder 14 Tage vor dem Morde ſei Hüttig mit einem ihr unbekannten 
Menſchen, den er Hanſpach genannt, zu ihr gekommen und Beide hätten bei 
ihr geſeſſen. Sie ertennt übrigens den Hanſpach am Geſichte wieder. Der 
Angeklagte Hüttig behauptet auf Befragen dagegen, daß es nicht Hanſpach, 
ſondern der oben erwähnte Kretſchmar geweſen. Die Zeugin bekundet ferner, 
daß Hüttig am Morgen nach der That um 7 Uhr zu ihr gekommen, angeblich 


von ſeiner Wohnung ber, daß er ihr damals verſchlafen, jedoch nicht weiter 


verſtört erſchienen ſei, und daß er ihr erzählt, er habe ſich mit ſeinem Wirth 


gezankt und in Folge deſſen nicht in ſeiner Wohnung, ſondern in der erwähn⸗ 


ten Haferfeie übernachtet. Außerdem führt fie noch an, daß Hanſpach damals, 
wie er bei ihr geweſen, eine Soldatenjacke getragen, und daß Hüttig ihr er⸗ 


zählt, wie er den Hanſpach im Korreftionsbaufe zu Schweidnitz kennen gelernt 


babe, Hüttig entgegnet hier auf Befragen, daß er damit den erwähnten 
Kreiſchmar gemeint. Die Zeugin iſt endlich auch der Anſicht, daß Hüttig 
trotz ſeines Klumpfußes wohl im Stande geweſen, durch das erbrochene Fenſter 
zu klettern. 5 . 

10) Der Knecht Richter: Hüttig babe ihm am 25. October gegen 
Abend einen für ihn ausgebeſſerten Mantel gebracht, und dagegen von ihm 
ein Jacke und ein Paar Hoſen zum Ausbeſſern erhalten, Als er am nächſten 
Tage nach dieſen Sachen bei Hüttig gefragt, habe dieſer angegeben, fie lägen 
bei Jäkel's, was aber nicht wahr geweſen ſei. Zeuge rerognoseirt die ihm 
vorgelegten Sachen als die ſeinigen. 8 

11) Der Knecht Model: Er habe am 25. October, Abends nach 8 Uhr, 
den Hüttig bei der Durchfahrt des Dominialbofes getroffen, weiß aber nicht, 
i ut ne n 

abe er nach den bei dem Ermordeten vermißten Sachen geſucht, und dabei 
äbnten Haferfeie den Topf, die blaue Schürze, die Militairjacke 
1 2 Dieſe Sachen erkennt er 
auch unter den Thatbeſtandseffekten wieder. f * 
12) Der Knecht Schneider iſt auch beim Finden jener Sachen in der 
Haferfeie zugegen geweſen, und recognoscirt ebenfalls die ihm vorgezeigten 
Effecten, namentlich auch die in der Militalrjacke gefundene Doſe nebſt dem 
sr”? Kreisgerichts-Seeretait Tieslet: Hanſpach, der ſchon früher im 
hieſigen Inquiſitoriat geſeſſen, ſei am 28. October v. J. an ibn abgeliefert 
worden, und habe damals eine Soldatenmütze und dergl. Jacke getragen. 
Die vorgezeigten Sachen vermag Zeuge nicht beſtimmt als jene wiederzuer⸗ 
kennen. Die ihn borgepeigte ae x 25 N 1 
i e er damals bei Hanſpach geleden, er aus den darauf ein⸗ 
dieselbe, welch 80 ? Dem Zeugen wird ſodann die von 
hm in den Akten vermerkte Registratur über die Einlieferung der Sachen aus 
den beiden erwähnten, in der Neiſſe gefundenen Packeten, vorgeleſen, deren 
beſtätigt. 
We) wenge ehe Göbel erkennt die vorgezeigten Effetten, nämlich 
die Militairlacke, Militairmütze, Unterjacke, jo wie das in der Jacke gefun⸗ 
dene Meſſer beſtimmt als diejenigen wieder, welche Hanſpach bei ſeiner Ab⸗ 
lieferung in das Korrettionshaus zu Schweidnitz im Frühjahr v. J. getragen, 
reſp. bei ſich geführt hat. Die Unterjacke erkennt er insbeſondere an 2 daran 
bemerklichen verſengten Streit Ebenſo bekundet er, daß der vorliegende 
Beutel derſelbe ſei, welchen Hanſpach bei ſeiner letzten Einlieferung von 
Leſchwitz bei ſich getragen, Auch das rothe Schnupftuch hat er bei Hanſpach 
U Es wird demnächſt die in den Akten befindliche Ausſage der in der 
orunterſuchung vernommenen Zeugin, verehel. Enders, vorgeleſen, wornach 


mit Sachen eingebunden. geweſen, ſo wie die darin gefundene Unterjacke im 
Beſitze des Hanſpach geſehen hat. 


15) Poſamentirer Meyer aus Markliſſa: er habe am 26. October v. J. 


übergeben ſehen, bekleidet mit einem altmodiſchen, bläulichen Note, wel⸗ 
ss Hanſpoch offenbar zu weit geweſen, was ihm aufgefallen ſei. Drei 
Wochen ſpäter habe er au. Friedland den inzwiſchen verhafteten Hanſpach 
0 müſſen, wobei derſelbe ſich für einen gewiſſen Seibt aus Wün⸗ 


recognoseiren 6 
egeben babe. i 
Pen Die — 2 Uhrmacher Walther ebendaher: fie habe am 26. 


y J. auf dem Wege nach Schwerdta einen ihr unbekannten Men 
a allmediſchen, blaͤulichen Rocke hinter ihr gehen ſehen. Sie 
in Hanſpach jenen Menſchen nicht wiederzuerkennen, 

17) Die verw. Walther aus Movs, eine Schweſter des Ermerdeten: 
Wie ſie von der Ermordung ihres Bruders gehört, fei fie nach deſſen Woh⸗ 
nung geeilt und habe dort bei näherer Nachſuchung folgende Sachen vermißt: 
19 „8 1 Rock leben den mehrbeſchriebenen), 3 Paar Hoſen, 2 Paar 

uße, 1 Paar Halbſtiefeln, 1 Jacke. Unter den 7555 
S ennt fie, als zu jenen vermißten Sachen gehörig, die ſtrei⸗ 
be en Cieſelben, welche Hanſpach bei ſeiner Verhaftung getragen). 
Ven den beiden Tüchern und dem Paar Stiefeln vermag ſie nur zu bebaups 


ten, daß ſie den permißten ähnlich ſeien. 


18) Der Hülfsbabnwärter Schimpte ebendaßer: Er habe am Morgen 
s Ermordun 1 e 
legen den, welches sodann der Häusler Mühle in feiner Gegenwart aufge⸗ 
hoben habe. Er erkennt dieſes Tuch in dem vorgezeigten wieder. 
10) Der Schießhauspächter Heidrich: 2 = 
Ufer aus in der Nähe der Schießmauer auf einer Sandbank in der Neiſſe 


2 Punkte erblickt, ſei ſodann mit dem bei ihm anweſenden Kürſchnermeiſter 
Wolf in einem Kahne hingefahren und habe nun die beiden mehrerwähnten 
Packete mit Sachen gefunden, die er alsbald an die Polizei abgeliefert. Die 
aus den Acten vorgeleſene Ausſage des heute nicht vorgeladenen Kürſchnermſtr. 
Wolf beſtätigt dieſe Angabe. Zeuge Heidrich erkennt unter den Thatbeſtands⸗ 
Effecten jene Sachen wieder. 

20) Der Fiſcher Baumberg erkennt ebenfalls die in der Neiſſe gefun⸗ 
denen Sachen, welche er ſogleich nach ihrer Auffindung geſehen hat, in den 
vorliegenden wieder. 0 

21) Der Häusler Walther aus Moys hat bei der Nachſuchung unter 
den Effecten des Ermordeten vermißt: den blauen Rock, I Paar Strümpfe, 
1 Paar Hoſen, ein buntes Tuch, 1 blaue Jacke, 1 blaue Schürze und ein 
Paar blaue Hoſen. Die ihm vorgezeigten (aus den beiden Packeten) findet 
er dieſen vermißten Sachen ſehr ähnlich. 

22) Der Schneider Poſſelt ebendaber erkennt unter den vorliegenden 
Sachen die ſtreifigen Hoſen (die Hanſpach bei feiner Verhaftung getragen) 
als dieſelben an, welche er für den Mann früher einmal angefertigt und die 
er noch im Mai vor. J. bei Letzterem geſehen. — Die Zeugin Walther 
bemerkt hierbei, daß Mann dieſe Hoſen noch einige Tage vor feiner Ermor⸗ 
dung getragen. Hanſpach bleibt dabei, daß er dieſe Hoſen in Tyrnau gekauft habe. 

23) Die verw. Seibt ebendaber: Sie habe am 25. Det, Abends 8 Uhr 
den Hüttig vom Dominialhofe aus in der Richtung nach der Mann'ſchen 
Wohnung zu gehen ſehen, habe auch, obwohl ſie noch / Stunde am Hof⸗ 
thore geſtanden, nicht bemerkt, daß Hüttig wieder umgekehrt und nach ſeiner 
eigenen Wohnung gegangen. 

Nach einer iſtündigen Pauſe wird mit der Verhandlung fortgeſchritten 
und zunächſt ein gewiſſer Hüttig vernommen, der ſich freiwillig als Zeuge 
gemeldet hatte. Derſelbe vermag jedoch nichts Erhebliches zu bekunden. 

Hiermit iſt die Zeugenvernehmung geſchloſſen. 

Es folgt demnächit das Plaidover des Staatsanwalts, welcher alle 
wider die beiden Angeklagten ſtreitenden Verdachtsgründe, ſowohl einzeln als 
in ihrem Zuſammenwirken, vorführt und ſchließlich wider beide Angeklagte 
den Antrag auf „Schuldig“ wegen Raubmordes ſtellt. 2 

Hierauf folgen die Plaidoyers der Vertheidiger, welche ſich bemühen, 
die Behauptungen und Ausführungen der Staatsanwaltſchaft zu widerlegen, 
den auf ihren Klienten laſtenden Verdacht zu entkräften und insbeſondere 
darzuthun, wie die vorliegenden Indieien höchſtens hinreichten, ihre Klienten 
eines gewaltſamen Diebſtahls, keineswegs aber, ſie des Raubmordes zu zei⸗ 
hen. Beide Vertheidiger beantragen demnach, die Angeklagten des Raubmor⸗ 
des für nicht ſchuldig zu erachten.“) 

Nachdem ſodann der Präſident ein Reſumé der ganzen Verhandlung 
gegeben und dabei zugleich die Geſchworenen auf die betreffenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere auf den Unterſchied der geſetzlichen Begriffe von 
Mord und Todtſchlag, hingewieſen, und nachdem über die vom Präſidenten 
entworfene Frageſtellung debattirt worden, wurden, nach vorgängiger Bera⸗ 
thung des Gerichtshofs, den Geſchworenen folgende Fragen vorgelegt: 

1) Iſt der Angeklagte Heinrich Wilhelm Hanſpach ſchuldig, in der 
Nacht vom 25. zum 26. Octbr. 1849 den Einlieger Joh. Georg Mann 
zu Nieder⸗Moys mit vorher überlegtem Vorſatze, zu tödten, getödtet zu 
haben, um ſich durch deſſen Tod Gewinn oder Vortheil zu verſchaffen 
oder zu ſichern? 
2) Iſt der Angeklagte Johann Gottfried Hüttig ſchuldig, u. ſ. w, 
(wie ad 1.) 
Für den Fall, daß nur eine dieſer beiden Fragen bejaht, die andere verneint würde: 
3) Sind die Angeklagten, ꝛc. Hanſpach und ꝛc. Hüttig, ſchuldig, ſich 
zur Ausübung des ad I und 2 genannten Verbrechens mit einander 
verbunden zu haben? 
Für den Verneinungsfall von 2 und 3 (bejahend ad 1); 
4) Iſt ꝛc. Hüttig ſchuldig, ohne vorgängige Verabredung zu dem ad 1 
und 2 verübten Verbrechen zu der Zeit, da die That ausgeführt worden, 
durch Handreichung, Wachehalten oder ſonſt wiſſentlich oder freiwillig 


50 Iſt ze. e N u. ſ. w. (wie ad 4.) 
ndiger Berathung 8 hierauf die Geſchworenen 


8 ſührlicher wied 
können, von denen namentlich wohl die des Herrn Juſtizrat Ut lech in ihrer gcharſen 


Görlitzer Kirchenliſte. 


„Geboren. 1) Carl Friedr. Aug. Rösler, Bahnw. bei der Niederſchl.⸗ 
. 1 allh., und Ai Joh. Dorothee geb. Zeiſe, S or Be 
et. d. 16. 


ai, Carl Friedr. Julius. — 2) Carl Julius Pi Schuh⸗ 
macher ee u. Frn. in. Wilhelm. geb. Illichmann, Ge re 
get. d. 17, Mai, Julius Richard. — 3) Ludw. Herrm. Möbius, Schuh, 
allh., u. Irn. Henr. Wilhelm. geb. Haniſch, Se., geb. d. 23, April, get. 
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d. 19. Mai, Theodor Maximilian. — 4) Hrn. Jul. Wilhelm Trillmich, B., 
Oekonomen u. Vorwerksbeſitz. allh., u. Ben, Friederike Dorothee geb. Apelt, 
T.], geb. d. 25. April, get. d. 19. Mai, Flora Ottilie. — 5) Joh. Friedr. 
Auguſt Schulze, Korbm. allh., u. Fru. Joh. Chrift. SE, T., geb. d. 
2., get. d. 19. Mai, Marie Selma. — 6) Friedr. Aug. Noak, Schneider: 
geſell allh., und Ken. Joh. Chriſt. geb. Arlt, S., geb. d. 2., get. d. 19. 
Mai, Paul Guſtav Adolph. — 7) Johann Carl Gilieb. Engmann, Inw. 
allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Wilhelm. geb. Löwe, T., geb. d. 4., get. den 
19. Mai, Wilhelm. Auguſte. — 8) Joh. Gtlieb. Kirſch, Inw. allh., und 
Frn. Anna Dorethee geb. Haman, S., geb. d. 6., get. d. 19. Mai, Georg 
Oswald. — 9) Hrn. Carl Auguſt Tſchaſchel, B. u. Tapezirer allh., und 


Frn. Aug. Wilh. geb. Greulich, T., geb. d. 23. April, get. d. 20. Mai, 
Auguſte Marſe. — 10) Carl Gottlieb Herold, Handelsmann allh., u. Frn. 


Caroline Friederike a Dühig, T., geb. d. 1., get. d. 20. Mai, Anna 
Auguſte. — 11) Joh. Gtlieb. Blümel, Hausaufwärter allh., u. Frn. Marie 
Roſine geb. Leutiger, S., geb. d. 4., get. d. 20. Mai, Wilh. Guſtav. — 
12) Benjamin Friedrich Thiele, Lackixergehilfe il u. Frn. Joh. Amalie 
1 Schäfer, T., geb. d. 6., get. d. 20. Mai, Marie Helene. — 13) Joh. 

eorg Thomas, Inw. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Sauer, S., geb. 
d. 13., get. d. 20. Mai, Joh. Carl Franz. — 14) Joh. Georg Franke, 
Inw. allh., u. Fru. Anna Roſine geb. Berthold, T., geb. d. 13., get. d. 
20. Mai, Aug. Bertha. — 15) Mſtr. Carl Aug. Rechenberg, B., Gürtler 
u. Broncearbeiter allh., u. Frn. Juliane Auguſte Amalie geb. Heidrich, S., 
todtgeb, den 12. Mai. 


Getraut. Joh. Gottfr. Fehrmann, Müllergeſelle u. Fabrikarb. allb. 

u. Jul. Frieder. Oßmann, weil. Joh. Gtlieb. O Ba zu Liſſa, 
nachgel. ebel. älteſte T., getr. d. 20. Mai in Liſſa. 

1 weil. Sam. 

2. Mai, alt 65 J. 


Geſtorben. 1) Fr. Joh. Chriſt. Wünſche geb, 
Traug. Wünſche's, B. u. Inv. allh., Wittwe, geſt. d. 

6 M. 9. T. — 2) Hr. Eduard Theodor Schulz, Bodenmeiſter im Sped.⸗ 
Comptoir der Niederſchl.-Märk. Eiſenb.⸗Verwalt. allh., geſt. d. 15. Mai, 
alt 24 J. 6 T. — 3) Joh. Gllieb. Rönſch's, B. u. Inw. allh., u. Bra, 
Marie Dorothee geb. Rätzig, S., Friedr. Emil Guſtav, gilt d. 11, Mai, 
alt 9 Mon. 6 T. — 4) Mſtr. Carl Gotthelf Nickig's, B., Barett- und 
Strumpfſtrickers allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Köhler, S., Paul Gott⸗ 
helf, geſt. d. 11. Mai, alt 1 M. 12 T. — 5) Alexand. Gonjtant, Schicke⸗ 
tanzis, Fabrikarb. allh., und Fru. Joh. Ehrijt. geb. Caspar, T., Marie 
Caroline Pauline, geſt. d. 12. Mai, alt 5 M. 23 T. — 6) Franz Julius 
Reich's, Tuchſcheerergeſ. allb., u. Fru. Job. Chriſt. Henriette geb. Wieder 
mann, S., Julius Guſtav, geſt. d. 13. Mai, alt 3 M. 3 T. — 7) Joh. 
Carl Aug. Blümel's, Schneiders u. Inw. zu Ober⸗Moys, u. Frn. Anna 
Roſine geb. Büchner, S., Guſtav Oswald, geſt. d. 13. Mai, alt 18 T. — 
8) Jofr. Chart. Heurieile Schmidt, weil. Joh. Gtlieb. Schmidt's, verab⸗ 
ſchiedelen Königl. Sächſ. Musketiers allh., u. weil. Fru. Rahel Dorothee 
eb. Beier, T., geſt. d. 17. Mai, alt 48 J. 1 M. 9 T. — 9) Hrn. Aug. 
Maximilian Zimmermann's, Locomotivführers bei der Sächſiſch-Schleſiſchen 


Eiſenb. allh., u. Fru. Amalie Marie Wilhelm. geb. Haaſe, T., Amalie 
Marie Roma, geſt. d. 15. Mai, alt 9 M. 15 T. 


Bekanntmachungen. 


(275) Es ſoll die Aus führung eines unterirdiſchen Abzugskanals in der 
Nikolaigaſſe, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb hierdurch aufgefordert, von den 
auf unferer Kanzlei ausliegenden Contractsbedingungen Kenntniß zu nehmen, 
und ihre Offerten bis zum 24. d. M. verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Ausführung eines Kanals in der Nikolaigaſſe“ 
daſelbſt abzugeben. 

Die Eröffnung der Submiſſionen findet Sonnabend den 25. 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Rathhauſe ſtatt. 

Görlitz, den 14. Mai 1850. 


(280) Da bei dem am 11. Februar d. J. abgehaltenen Jahrmarkt mehr⸗ 
fach Fälle vorgekommen ſind, daß Einheimiſche, entgegen der Vorſchrift 
des Regulativs vom 19. Januar d. J., ſich zur Löſung der Standzettel nicht 
am Sonnabend vor dem Jahrmarkte, ſondern erſt an den folgenden Tagen 
auf dem Rathhauſe eingefunden haben, dadurch aber das Hebungsgeſchäft 
erſchwert und die Abfertigung verzögert worden iſt, ſo wird die Vorſchrift 
des Regulativs vom 19. Januar c., nach welcher © 

Einheimiſche die Jahrmarkts⸗Standzettel Sonnabends vor 
dem Markte von früh 8 bis Abends 6 Uhr auf dem Rathhauſe 
zu löſen haben, * 
hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß Einheimiſchen, 
welche fih fpäter melden, die Standzettel zwar noch ertheilt, die Stätte⸗ 
elder aber nach denſelben Sätzen wie von auswärtigen Marktbeſuchern 
E und erhoben werden müſſen. 
Görlitz, den 15. Mai 1850. 


d. Mts. 


Der Magiſtrat. 


Der Magiſtrat. 


(258) Zu der vom 1. October d. J. ab anderweit auf ſechs nach einan⸗ 
der folgende Jahre erfolgenden meiſtbietenden Verpachtung 
1) der an der Leſchwitzer Grenze, weſtlich von der Chauſſee gelegenen, 
sub No. 19. chartirten Parzelle, der ſog. Henkerwieſe, von 2 Mor⸗ 
gen 54 ORuthen; 175 
2) der am ſog. Mittelziegelteich bei der Stadtziegelei liegenden, sub 
No. 15. chartirten Kämmereigrundſtücke von 7 Morgen 120 ORuthen 
Acker und Wieſe und 1 Morgen 42 Ruten Acker, endlich 
3) der Grasnutzung an den Rändern der Schädelteiche, und zwar dieſer 
unter einer der Stadteonmune vorbehaltenen halbjährigen Kündigung, 
ſteht Termin den 31. Mai c. Vormittags 
und zwar ad 1 von 9 Uhr, ad 2 von 10 Uhr und ach 3 von 11 Uhr ab, 
im Deputationszimmer hieſigen Rathhauſes 25 
an. Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die Be⸗ 
kanntmachung der Lieitations- und Pacht = Bedingungen im Termine erfolgen 
wird. Görlitz, den 16. April 1850. 3 
Die ſtädtiſche Oekenomie- Deputation. 


(282) Der Verkauf des in dieſem Jahre auf Hennersdorfer Reviere eins 

geſchlagenen harten und weichen Reißigs ſoll 
am 28. Mai e. im Ober Sohraer Hofebuſche und 

am 29. Mai e. auf Henners dorfer Reviere, 
und zwar an beiden Tagen von Vormittags um 9 Uhr ab auf den Holz⸗ 
fhlägen meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung erfolgen, was hiermit zur 
Kenntniß Kaufluſtiger. gebracht wird. 

Pn 


(272) Zur Durchführung des Geſetzes vom 24. Februar o., die Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuerbefreiungen betreffend, iſt Unterzeichneter von dem Kö⸗ 
nigl. Regierungs- Präſidio zu 1 beauftragt worden, die Vorbereitungen 
zur Veranlagung der Grundstücke des geſammten Communalverbandes, ohne 
allen Zeitverluft, in ſolcher Ausdehnung zu treffen, um die Kammern bei ih⸗ 
rem nächſten Zuſammentritt in den Stand zu ſetzen, über die noch offen ge⸗ 
haltene Frage wegen Ausgleichung der Grundſteuern in der Monarchie, reſp. 
in den n f ba und wegen der etwanigen Entſchädigung mit Sicherheit 
entſcheiden zu können. 

— — — — — 


Es bedarf hierzu einer genauen Nachweiſung aller im ſtädtiſchen Com⸗ 
munalverbande gelegenen Gebäude (Wohn- und Nebengebäude), Gärten, 
Plätze und Feldmarken, ſowie in Betreff eines jeden einzelnen dieſer Grund⸗ 
ſtücke der genaueſten Angabe . 

der Nummer — mit Angabe der Beſitzer — der Lage u. ſ. w.; 
des Flächeninhalts nach Morgen- und Ruthenzahl aller Haupt und al⸗ 
ler Nebengebäude, Hofräume, Plätze, Gärten und Ackergrundſtücke, mö⸗ 
gen ſie zu einer ſtädtiſchen oder landwirthſchaftlich benutzten Beſitzung 
gehören, oder beſondere Grundſtücke bilden; 
des Mieths- oder Pachtertrages jedes Grundſtücks während der letzten zehn 
Jahre bis 1849 incl., und in Betreff der nicht verpachtet oder vermiethet 
ee Grundſtücke des ſonſtigen Nutzungswerthes, insbeſondere des 
Nutzungsertrages der vomEigenthümer ſelbſt benutzten Theile des Grundſtücks; 
der Kauf⸗ und Erwerbungspreiſe während der letzten zwanzig Jahre; 
C 
er einzeln arten na € ategorien als Hof⸗ 
Grin, Ackerland, Wieſen, Stunden, und fon — 9 
ertragloſer Theile u. ſ. w.; x 
der Angabe der rg und zwar aller Leiſtungen 
an den Staat (Steuern, Fachſteuern, Aceiſegrundſteue 
an die Commune (Servis, Winbsgeſchoß), een e e 
an Kirchen, Pfarren und Schulen. 
Die Aufnahme dieſer und ſonſtiger Details wird in nächſter Zeit durch eigends 
hierzu für jeden Bezirt beauftragte Commiſſarien vor ſich gehen, und es wer⸗ 
den den Grundbeſitzern die hierzu beſtimmten Formulare zur eigenen Aus fül⸗ 
lung oder zur Gewährung derjenigen Nachrichten und Auskünfte vorgelegt 
werden, welche den Commiſſarius in den Stand ſetzen, die verſchiedenen Ru⸗ 
briken der Formulare ſelbſt auszufüllen. 

Indem ich ſämmtliche Grundbeſitzer des geſammten Communalverban⸗ 
des von dieſer bevorſtehenden jpeciellen Aufnahme hiermit vorläufig in Kennt⸗ 
niß ſetze, fordere ich dieſelben auf, zeitig und ſofort alles Dasjenige, was 
zur genaueſten Beantwortung der ihnen diesfalls durch die Speciaf= ommiſ⸗ 
ſarien vorzulegenden Fragen dienen kann, insbeſondere durch genaue Vermeſ⸗ 
fung des Flächeninhalts der Gebäude, Nebengebäude, Hofräume, Gärten 
und Landungen, Ermittelung der Erträge in den letzten zehn und der Er⸗ 
werbspreiſe in den letzten zwanzig Jahren, ſowie der Reallaſten, Steuern 
und ſonſtigen Leiſtungen an Staat, Commune, Kirchen, Schulen u. f, w. 
vorzubereiten und den Commiſſarien jede dieſerhalb verlangte Auskunft zu ge⸗ 
ben, auch auf Erfordern die desfalligen Urkunden, Kaufverträge, Hypothe⸗ 
kenſcheine, Steuerquittungsbücher, Miethscontracte u. f. w. vorzulegen. 

Nach vollſtändiger Ausfüllung der Formulare werden dieſe den betref⸗ 
fenden Grundbeſitzern zur eigenhändigen Unterſchrift vorgelegt werden. 

Da dieſe Aufnahme die Grundlage der künftigen Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung bilden und ſonach der gründlichſten Reviſion unterliegen wird, ſo 
darf Unterzeichneter die gerechte — — begen, daß die diesfälligen An⸗ 


gaben auf größter Genauigkeit und Zuverläſſigkeit beruhen werden. 


Die betreffenden 
durch beſondere ſchriftliche 
Görlitz, 


Specials Commiffarien werden zu dieſer Aufnahme 
Commiſſorien autoriſirt und legitimirt werden, 

den 11, Mai 1850. Der Oberbürgermeiſter 
Jochmann. 


(279) Eine gut gehaltene vierſitzige Fenſterchaiſe bin ich zu verkaufen 
beauftragt, und kann ſolche im EN Ger 94., Ecke der Steingaſſe und des 
Marktes in Augenſchein genommen werden. 

Oswald Becker. 


Görlitz, 15. Mai 1850. 
Echt 
Berliner Weissbier 
in Sandow’s Kaffeehause, 


(@81) 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


